
menden Christentums siınd der christliche Antijudaismus, die a-

mentliche Pharisäerpolemik, „dıe Juden“ 1mM Johannesevangelıum, dıe
gebliche Selbstverfluchung des jüdischen Volkes (305), das Volk der (sottes-
mörder rechttertigen, zı mal die Entlastung der Roömer und des
Pılatus 1mM Wiıderspruch steht allen damalıgen Machtverhältnissen. Es
musste eigentlich ZHT Pflichtlektüre VO jedermann 1m heutigen Christen-
{u gehören kennen, W as Mußfßner 1er 1n diesem Kapiıtel ZUSAMMLENSZC-
Lıragen hat

Das Thema des Buches, das das Unterscheidende und TIrennende 4S
ber dem Judentum behandelt, bietet das „Unjudentum“ 1mM Selbstbewusst-
seın Jesu (341), das Hoheitsgefühl Jesu als Brücke zwiıischen dem hıs-
torıschen Jesus und dem nachösterlichen Christusglauben Diese
Christologıie 1STt nıcht Erst VO der Gemeinde ach (Istern entwickelt W OI -

den, wenn eıne Propheten-Christologie, spater eıne Sohnes-Christologie
entwickelt wurde Mußflner gesteht, habe diese Entwicklung ehe-
mals VertreicH; findet 1aber9 aSSs schon 1mM Alten Testament die repra-
sentatıo JHWHSs erkennbar sel, nämlich 1in den Prophetengestalten, in
Hosea, und 4aSS 1n der Schicksalsgestalt Jesu die gyöttliche Sympathıe, das
Pathos (Gsottes abgebildet 1St 354) Nachahmung (sottes E1 aber jüdischem
Denken

Das Schlussthema, (;emeınsame Aufgaben UuN Tiele von Judentum Un
Christentum, sieht 1n der „Schalomisıerung der lt“ den Iienst e1-
11C5 politischen un: soz1ı1alen ‚Okumenismus). Die VO Juden un: Christen
gemeinsam getragen«' Erklärung „DABRU MET  CC (Redet Wahrheıit) Aaus dem
Jahr 20606 wırd Mufßner mMI1t Genugtuung erlebt haben

Alwın Renker, Freiburg

Chaim Noll, Der Kitharaspieler. Roman. Verbrecher Verlag, Berlın 2008
Seıten.

Wenn WIr Kaıser Nero denken, stellt sıch unweigerlich das Hollywood-
Bıld eınes Wahnsinnigen e1n, VO DPeter St1INOV 1ın „Quo Vadıs“ (1951)
vergessliıch verkörpert. Der Fılm basıerte auf dem gleichnamıgen RKoman
VO Henryk Sinkiewicz, un dieser hatte VOT allem die Christenverfolgun-
„CH und die Glorifizierung der Maäartyrer 1mM Blick Nun erzählt der große
historische Roman „Der Kitharaspieler“ VO Cha1m oll aut völlig CC
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We1ise VO einem Herrscher, der lıeber L1LL1UT Künstler ware, VO den revolu-
tionären frühen Christen und den römiıschen Staatsbürgern jüdischer Her-
kuntft [)ass CS sıch be1 den Frühchristen zunächst eine jüdische Sekte
handelte, spielt Aaus der rückblickenden Sıcht VO  - Mehrheitschristen (ın O1-
cherheıt) me1st keıne Rolle Und a4aSS die assımılıerten Juden 1m römischen
Staat durch die Anhänger des Jeshua (Jesus) 1n Gefahr gebracht wurden, 1st
wenıg ekannt. Denn die „Chrıistıianı“ siınd Aufrührer, wollen sıch eın Le
ben 1m Glauben nıcht innerhalb des Bestehenden autbauen. Dıie römischen
Juden werden aufgefordert, ıhre Brüder yn Rason bringen W as ıhnen
unmöglich 1St. Wer ann eınen Mann W1€e Paulus authalten!

Der Roman wagt_ dıe Wahrheit Jjener Zeıt erforschen, ındem sıch aut
das stutzt, W 4S INan iınzwischen wıssen An I)avon ausgehend bringt
Verborgenes, aber poetisch Wahrscheinliches Tage. Dabe schildert das
Leben Kaıserhof, dıe vorherrschenden heidnischen Praktıiıken, aber auch
jüdısches Leben 1mM Reich, das Glaubenstfreiheit einschließt. Es oilt aller-
dings, Rücksicht nehmen, Wenn 1LLall als Junger jüdischer Sekretär
Hoft Kaıser Neros nıcht Anstofß CITESCIL ll Erscheint INa wıeder ach
überstandener Krankheıit, 111 dıe ntwort auf dıe harmlose Frage: „Wieder
gesund? ohl überlegt se1n: „Hıer ware die Antwort-Formel ‚.Dank den
OÖttern’ angebracht SCWCESCHI, doch ıch vermıed den Gebot VeOeI-

stoßenden Plural, AA AT nıcht rundheraus ‚Dank dem alleinıgen Gott’,
W 45 eıne Provokatıon bedeutet hätte, sondern eıne Kompromissformel, die

eWIr uns für solche Fälle zurecht gelegt hatten: -MIt yöttliıcher Hılte
Der Icherzähler 1st der Sohn eıner jüdiıschen Sklavın, dıe aber och VOI

seıner Geburt freigelassen wurde, sodass ıhr ind eın römischer Burger mMI1t
allen Rechten 1St Durch das Schicksal dieses Namenlosen, der seınen Vater
nıcht gekannt hat, ertahren WIr 1e] Überraschendes ber das Leben röm1-
scher Juden 1n jener Leit. Der Icherzähler macht Karrıere ote
Neros. Er erd Ghostwriter für den Kaıiser. Neros Selbstbild als Künstler
bringt ıhn dazu, die Staatsgeschäfte vernachlässigen. Er begeıistert sıch
für das oem „Der Kitharaspieler“, das ıhm der Icherzähler vorlegt, vertont
65 selbst un ıdentifiziert sıch MmMI1t der Haupftfigur. Be1 öffentlichen Auftrit-
tfen feiert Nero damıt grofße Triıumphe. Der Icherzähler 1St adurch gefähr-
det, ennn solange lebt,; xibt 6S das Wıssen se1ine Mit-Autorschaft, das
Neros Künstlerillusion Stort as Leitthema des Buches 1St. „Stets 1St meın
Leben 1n Gefahr, aber eın (Gesetz ıch nıcht eınes der vielen
Zıtate Aaus der hebräischen Bıbel, die jedem Absatz vorangestellt sind
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Die Gespräche den jüdischen Protagonisten der Geschichte rın-
gCH Frhellendes arüber Tass, S1e gegenüber der AUS iıhren Reihen
hervorgegangenen Sekte skeptisch sınd Man siıch MmMI1t der Lehre
auseinander un: ezieht sS1e auf die eigenen Überlieferungen. Wıe erklärt
sıch der Erfolg der C hristanı besonders be] den Heiden? Der yläubige
Jude Matitjahu, eıner der wichtigsten Gesprächspartner des Icherzählers,
meınt: „Ihre (COtter sınd Abbilder ıhrer selbst, menschenähnliche Wesen

Im Sınne solcher Bilder wurde, W as der Galıläier verkündete, mi1issver-
standen un: falsch ausgelegt.“ „Du meınst, S1e hıelten ıhn für eın Mischwe-
sen” Wıe die Griechen den Epaphos un: die Dioskuren?“ „Mır scheınt,
StTE wıssen CS selbst nıcht c Nachdem Matitjahu dem Icherzähler die Öf-
ftenen Fragen der Christianı dargelegt hat, die offenbar 1Ur eshalb eıner
Vorstellung der gyöttlichen Dreiheıit tühren, die SaNZCI Widersprüche
lösen können, kommt dem Schluss: „Tch halte ıhren Glauben für
eıne verstohlene Rückkehr ZUE Vielgöttereı. Daher ıhr Erfolg be] den Völ-
ern Jeshua annn alles Mögliche se1nN, ein Prophet, der Erlöser-Kö-
n1g, der Sohn Gottes, (5Ott selbst.“

Chaim oll erzählt in eıner klaren Sprache, die alles andere als hıstorisıe-
rend 1St Vielleicht gelingt ıhm das besonders überzeugend, weıl seit e1InN1-
gCH Jahren 1n Israel ebt un 1im Sprachexıl ein Deutsch des Neubegınns
schreıibt. Grofßes Wıssen ber dıe Epoche wırd uns als Geschenk überge-
ben, aber auch viele unbequeme Wahrheiten. Es x1bt ımmer wieder auch
Blitzlichter, die die Zukunft erhellen, oft bedrückend, Vıisıonen VO Vertol-
un und Vernichtung, VO Zerstörungskräften, die gerade durch die Her-
kunft des Christentums AaUus dem Judentum erwachsen könnten. ber CS

o1bt auch hoffnungsvolle Ahnungen VO der Zukunft der Juden ach der
Zerstörung des Tempels: Ihr werdet alles wıederbekommen, ıhr werdet
zurückkehren, Wunder werden sich ereıgnen Es gehört den fas7zı-
nıerenden Seıiten dieses KRomans, 4SS INan nıcht etwa L1LULr das schon Eın-
geLrELENE die Gründung des Staates Israel dabei denken INUSS, sondern
sıch der Blick wıeder vorausrichtet, 1n Hoffnung autf Versöhnung.

Es erweIıst sich, 4SS ausgerechnet ein hıistorischer Roman einen wichti-
SCH Beıtrag besonders ST christlich-jüdischen Verständigung eisten kann,
indem rückblickend VOTL allem VO den Schwierigkeiten erzählt, die
VO eiınem Dıialog erst einmal überwinden sind

Bettina Klix, Berlin
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